
Festigt das Bündnis mit der werktätige
Auf der Tagung des Zentralkomitees der SED am 26. 

und 27. Oktober 1950 wies Genosse Walter Ulbricht noch­
mals darauf hin,

„daß alles getan werden muß, um ein freundschaftliches, 
kameradschaftliches Verhältnis zwischen den Arbeitern 
und der technischen Intelligenz zu schaffen, damit die 
technische Intelligenz alle ihre Erfahrungen und Erkennt­
nisse ffir die Durchführung der großen Aufgaben ein­
setzt“.

Die großen Erfolge bei der vorfristigen Erfüllung und Über­
erfüllung des Volkswirtschaftsplanes sind zugleich ein Be­
weis für die erfolgreiche Bündnispolitik zwischen Arbeitern 
und technischer Intelligenz. Die Erfolge könnten aber zwei­
fellos viel größer sein, wenn eine Reihe von Hemmnissen, 
die der Bündnispolitik im Wege stehen, beseitigt würden. 
Das gilt ganz besonders für eine Reihe von Großbetrieben.

Untersucht man diese Schwächen näher, so zeigt sich 
deutlich, daß eine große Zahl von Partei-, besonders aber 
auch von Gewerkschaftsfunktionären noch immer nicht ver­
standen haben, die alte Voreingenommenheit, die sich bis 
zur offenen Ablehnung steigert, zu überwinden. Ideologische 
Unklarheiten, Sektierertum und Nurgewerkschaftertum ver­
hindern oft noch das Zustandekommen einer erfolgreichen 
Zusammenarbeit.

Versäumnisse und Fehler im Elektrochemischen Kombinat 
Bitterfeld

Im Elektrochemischen Kombinat Bitterfeld ergab die 
Untersuchung der Stimmungen und Meinungen unter der 
technischen Intelligenz eine Reihe wertvoller Hinweise. Es

(Fortsetzung von Seite 31)
Die Aussprache führte nach eingehenden Diskussionen zu 

einem Erfolg. Es gelang, den Genossen verständlich zu machen, 
daß ihre „Taktik“ und ihr Verhalten die Partei schädigten und 
den Kampf zur Herstellung der Aktionseinheit, zur Verbesse­
rung der Lebensbedingungen und gegen die Remilitarisierung 
verhinderten. Diese ideologische Klärung führte auch dazu, 
daß die Genossen die Haltung Steffens klarer einschätzen 
konnten und begriffen, daß es sich bei ihm um ein bewußt 
parteifeindliches Verhalten handelte. So wurde von ihnen der 
Beschluß gefaßt, Steffen aus unserer Partei auszuschließen.

Welche Schlußfolgerungen ergeben sich für unsere Partei 
aus diesem Beispiel?

1. Es ist notwendig, das ideologische Niveau unserer Mit­
glieder zu erhöhen. Erst wenn unsere Mitglieder die Theorie 
des Marxismus-Leninismus beherrschen, sind sie imstande, 
alle sektiererischen und opportunistischen Tendenzen zu 
durchschauen und sich ihnen erfolgreich zu widersetzen. Das 
Beispiel beweist die Notwendigkeit der verstärkten Beachtung 
einer regelmäßigen Teilnahme aller Genossen am Partei­
lehrjahr.

2. Man darf nicht — wie es die Kreisleitung ständig getan 
hat — den Kopf in den Sand stechen und tatenlos die Dinge 
weiter laufen lassen, sondern es ist notwendig, in solchen 
Fällen eine gründliche ideologische Klärung durch eine Aus­
sprache herbeizuführen. Nur so ist es möglich, die Eiterbeule 
aufzustechen und die Partei vor Schaden zu bewahren.

3. Man muß dazu übergehen, Kritik und Selbstkritik nicht 
nur in Referaten zu propagieren und daraus ein Schlagwort 
zu machen, sondern sie auch anzuwenden. Hätte die Partei­
organisation von Osram ihre Arbeit kritisch und selbstkritisch 
überprüft, hätte sie zu dem Verhalten ihrer Mitglieder in 
dieser Art Stellung genommen, so wären unsere Genossen viel 
eher auf die verräterische Rolle Steffens aufmerksam 
geworden.

4. Es ist notwendig, daß alle Parteileitungen endlich dazu 
übergehen, nicht nur Beschlüsse zu fassen, sondern auch die 
Durchführung der Beschlüsse zu kontrollieren. Erst die Kon­
trolle ermöglicht es, ein genaues Bild zu bekommen über den 
Zustand der Parteiorganisation, über ihre Tätigkeit und die 
Gründe, die zu einem etwaigen Versagen oder Zurückweichen 
führen.

wurden Fehler und Mängel der Partei- und Gewerkschafts­
arbeit und auch Fehler der Genossen in der Kultur- und 
Personaldirektion aufgezeigt. Ein Teil der Genossen war 
von vornherein der Ansicht, daß Unterhaltungen mit den 
Akademikern, Betriebsleitern,' Chemikern usw. sinnlos 
seien. Andere Genossen, insbesondere Gewerkschaftsfunk­
tionäre, stellten sich auf denselben Standpunkt, den ver­
schiedene Angehörige der Intelligenz bezogen: daß nämlich 
erst bestimmte „objektive Schwierigkeiten“ — Engpässe in 
der Materialversorgung und der Versorgung mit Werk­
zeugen, Mängel in der Qualität der Rohstoffe usw. — be­
seitigt werden müßten, die man besser miteinander dis­
kutieren könne.

Wieder andere Genossen nahmen den Abgang einiger 
anglo-amerikanischer Agenten, konzemhöriger Angestellter, 
nach Westdeutschland zum Anlaß, um die bessere Ver­
sorgung unserer technischen Intelligenz, ja sogar die Kultur­
verordnung abzulehnen. Diese offensichtlichen ideologischen 
Unklarheiten innerhalb der Parteiorganisation und der BGL 
des Betriebes wurden vom Sekretariat der Parteigruppe, 
aber auch von der Kreisleitung nicht genügend beachtet. 
Auch die Landesleitung hat es bisher versäumt, helfend ein­
zugreifen, obwohl die Verhältnisse in diesem Betrieb hin­
reichend bekannt sind.

Eine Sitzung mit den Genossen unter der technischen 
Intelligenz brachte einen erschreckenden ideologischen Tief­
stand zutage. Aber was stellte sich als eine der Ursachen her­
aus? Ein halbes Jahr hatten keine Besprechungen des Sekre­
tariates der Parteiorganisation mit den Genossen aus der tech­
nischen Intelligenz stattgefunden! Das heißt, der Bündnis­
frage war keine Beachtung geschenkt worden.

Der III. Parteitag wies den Weg
Genosse Walter Ulbricht hatte, auf falsche Argumente 

gegen die Besserstellung der technischen Intelligenz ein­
gehend, auf dem III. Parteitag festgestellt:

„Das sind die bekannten Argumente der anglo-amerika- 
nischen Propaganda, die einerseits versucht, die Spezia­
listen mit Komxptionsgeldern zu kaufen, aber zugleich 
die Arbeiter gegen die Intelligenz hetzt, um einen Gegen­
satz zwischen beiden zu schaffen und ihn für ihre ver­
brecherischen Ziele auszunutzen.“
„Im N a m e n  d e s  P o l i t b ü r o s  e r k l ä r e  i c h  
a u s d r ü c k l i c h ,  d a ß  d i e  I n t e l l i g e n z  e n t ­
s p r e c h e n d  i h r e n  L e i s t u n g e n ,  d i e  s i e  s i c h  
i n  l a n g e m ,  m ü h e v o l l e m  S t u d i u m  e r w o r ­
b e n  h a t ,  A n s p r u c h  a u f  e i n e n  h ö h e r e n  
L e b e n s s t a n d a r d  hat.“

Um das Bündnis der Arbeiterschaft mit der Intelligenz zu 
festigen, wurde vom Genossen Walter Ulbricht eine Reihe 
konkreter Maßnahmen vorgeschlagen. So sollen in allen Be­
trieben besondere Versammlungen der technischen In­
telligenz gemeinsam mit den Aktivisten stattfinden, in 
welchen der Fünf jahrplan behandelt wird und Maßnahmen 
zur Beseitigung der Beschwerden der technischen Intelligenz 
besprochen werden. Ganz besonders wies Genosse Walter 
Ulbricht darauf hin, daß es notwendig sei, dort, wo eine 
feindliche Stellungnahme gegen die Intelligenz erfolgt, die 
Hintermänner festzustellen und zu entlarven.

Ich glaube, daß man diesen konkreten Forderungen bis­
her in gänzlich ungenügendem Maße entsprochen hat. Die 
Parteileitungen der Großbetriebe haben die ungeheure Be­
deutung der Festigung des Bündnisses der Arbeiterschaft 
und der technischen Intelligenz für die weitere erfolg­
reiche Durchführung der gestellten Planaufgaben meist 
noch nicht voll erkannt. Fast überall wurden die Be­
mühungen, die notwendig sind, um mit den einzelnen Mit­
arbeitern unter der technischen Intelligenz ins Gespräch zu 
kommen, gänzlich vernachlässigt. Die persönlichen Aus­
sprachen mit jedem einzelnen technischen Mitarbeiter, das 
heißt, das Kennenlemen der persönlichen Meinungen, sind 
die Voraussetzung zur Diskussion in größerem Rahmen.

Auf diesen persönlichen Aussprachen, auf den unmittel­
baren Kontakt, auf das Heranziehen zu bestimmten Auf-
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